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Interessante Berichte aus dem
Leserkreis

EWeicfotenmgr wm Sc/twcwßrerscfoa/^ wnc? Ge5wr£

Schon des öftern haben wir den Müttern bekannt gegeben, dass
die Natur zur Unterstützung von Schwangerschaft und Geburt
gute Mittel darreicht. Da aber immer wieder neue Abonnenten
hinzukommen, die von den frühern Berichten nicht orientiert sind,
möchten wir gerne wieder einmal einer erfreuten Mutter das Wort
erteilen. Frau B. aus L. schrieb uns Ende Februar unter anderm:

«Für die AfitteZ zur FWeicüteranp der Bc/twanpersc/ia/t aaä
Gebart möchte icü Z/men panz besonders danken. Mit Ans-
naüme der Fra?nî3/adern, die micü üaapfsäcüZic/i im 6'. and
7. Monat ptapten, nerZie/ die Gckwanperscüa/t fifZänzend. Und
was die Gebart anbetanpt, dar/ man rabip aztc/i sapen.* «Fs
war eine etepanie Gebart.» Die WeZien waren seür stark,
dock pznp aZZe8 so rasck, dass icü m-ick kaam besinnen konnte.
Gm 75 Für 75 fifing ick za Bett and Zaat Aassapen der Heb-
amme soZZte es ca. Mitternacht werden. Doch am 20 Z/kr 70

war anser MaiteZi schon da. Wir beide ^esand and wohZaa/.
Die AZachwehen waren sehr stark and daaerten ordentZich
tanpe, doch nimmt man dies (/erne in Faa/, wenn's doch bei
der Gebart so pat firing. ZVochmaZs meinen herzZichen Da?ik.»

Diese Mutter nimmt auf einen Bericht Bezug, der ebenfalls von
einer «eleganten Geburt» erzählte. Die Hebamme war so erstaunt,
über deren unerwartet raschen Verlauf, dass Sie eben das «ge-
flügelte» Wort von einer eleganten Geburt prägte. — Als unter-
stützende Mittel dienen während der Schwangerschaft vor allem
nebst einem biologischen Fatkp?'äparat, auch ein Komplexmittel,
das in der Hauptsache aus Hj/pericam- (Johanniskraut) Extrakt
besteht. Vorteilhaft ist es auch die Niere mit GoBdapo (Goldrute)
zu unterstützen.

Diese Feststellung wird durch einen weitern Bericht bestätigt.
Am 15. März 1949 schrieb Herr M. aus T. als glücklicher Vater
folgende Mitteilung:

«Letzte Woche hat meine Bebe Fraa einem herzigen BäbZein
das Leben pesekenkt. Die Freade ist pross. Die Gebart ist
normaZ and pat -vor sich pepanpen and wir sind pBickBck,
die schweren Standen hinter ans za haben. Dank dem aas-
pezeichneten «Hppericam» be/and sich meine Fraa während
der panzen Schwanperscha/t sehr wohZ. Zeh möchte Zhnen an
dieser SteZZe recht herzZich danken /är Ihre paten FatschZäpe
and Hinweise, die Sie seinerzeit meiner Fraa pepeben haben.
Zeh pZattbe ohne CaZciam-, ZZppericam-ZCompZe.r and SoZidapo
hätte meine Fraa die Schwanperscha/tszeit nicht so Zeicht
überstanden...»

Es ist bestimmt erfreulich, dass die Natur auch in der Hinsicht
ihre Hilfe darreicht. Besonders für die heutige Zeit, die an die
Nerven solch grosse Anforderungen stellt, ist eine hilfreiche Un-
terstützung gerade da geboten, wo mangelnde Kraft auch den
Zustand wesentlich erschwert. — Viele Mütter geben sich reich-
lieh Mühe durch vorgeburtliche Erziehung ihrem Kinde dienlich
zu sein. Die Festigung der Gesundheit auf natürliche Art und
Weise gehört bestimmt mit dazu. Auch eine naturgemässe Er-
nährung sollte nicht aus dem Auge gelassen werden, da sie wesent-
lieh zur Erleichterung der Lage mithilft. Wenn eine Angelegen-
heit an und für sich schon wesentliche Schwierigkeiten in sich
selbst birgt, warum soll man sie dann nicht vernunftgemäss er-
leichtern, wenn Möglichkeiten hiezu geboten werden?

cBtrc/t em/ac/te iVaZwrmiZZeZ

Es mag immer wieder von Gutem sein, durch sprechende Beweise
jene zu ermutigen, die noch wenig oder keine Erfahrung mit ein-
fachen Naturmitteln gemacht haben. Herr S. aus U. schrieb am
19. Mai 1949 voll Freude über seinen Erfolg; da er von seinem
Blasenleiden befreit worden ist:

«ZZabe Sie -vor ca. 7 Monat aas dem S.-SpiZaZ in B. am ZZiZ/e
anpera/en. Nachdem ick nan 5 IVocken die Mittet pebraackt
and die Diät innepekatten kabe, Zconnte ick aZs pekeiti den
SpitaZ -verZassen. Wie /rok bin ick, endZick nack -G/ï Monaten
wieder pesand nack ZZaase peken za dür/en. Zck werde za
ZZaase die MitteZ zar Gickerkeit weiter nekmen...»

Der Zustand des Patienten wurde gesamthaft gehoben durch ein
biologisches FaZkpräparat, ferner durch kieselsäurehaltige Mittel
wie GaZeopsidis (Hohlzahn) und SiZicea D 5, auch hat die Zufuhr
von Vitamin D dafür gesorgt, dass der Kalk gut assimiliert wer-
den konnte. Direkt spezifisch wirkte auf das Leiden die Einnahme
von SoZidapo (Goldrute) und Fetasitis (Pestwurz),

Ze%etwässe Att/Ädänmp

Heute, in einer Zeit, wo sich der Mensch auf dem Gebiete des
Geschlechtslebens so viel Ungereimtheit und Gesetzwidrigkeit er-
laubt, wie zur Zeit Noahs, ja, man kann sogar fast behaupten,
wie zur Zeit Sodoms und Gomorras ist es eine Seltenheit, wenn
junge Menschen in unverdorbenem Sinn nach einer Aufklärung
greifen, die sie mit Bestimmtheit auf dem gesetzmässigen Weg
göttlicher Anordnung bekräftigt und belehrt. Dass solche Men-
sehen über den richtigen Hinweis dankbar sind, ist begreiflich.
So erreichte uns im Mai dieses Jahres von Frl. L. aus E, eine
Bestätigung, dass dem so ist. Ihr Schreiben lautete unter anderm
wie folgt:

«AZs /anpe Fockter and Besitzerin des BückZeins «ZZarmo-
nisekes and ankarmonisekes GesckZecktsZeben» /ükZe ick mick
rerp/Zicktet, ZZmen /är diese Aa/ZcZäranp wärmstens za dan-
Zcen. Darck sie kabe ick die innere Bake pewonnen and Zcann

mick nan über mein ZZeranrei/en and -biZden /reaen, and in
mir das FdZe, Beine and Gcköp/eriscke seken, das Zcein Mensck
mekr in den Gckmaiz zieken Zcann. DeskaZb mass ick ZZmen
meine prosse Dankbarkeit entpepenbrinpen.»

Es gibt allerdings noch andere Aufklärungsschriften, die das
freie Geschlechtsleben, wie es heute vor allem in gewissen Reform-
kreisen begehrt wird, begutachten. Der Kontrast, der zwischen
diesen Ansichten und den Fordernissen des Schöpfers liegt, lässt
jene leicht erzürnen, die sich gerne eine Erlaubnis zu freiem
Ansichten zusammenschmieden, denn solches Begehren geht mit
den scheinbar altmodischen Ansichten einer naturgetreuen, zweck-
mässigen Aufklärung nicht gerne einig. Es kommt sogar vor,
wenn auch nur selten und höchst vereinzelt, dass unsaubere Ver-
leumdungen gegen jene ausgestreut werden, die sich bemühen,
auch auf diesem viel umstrittenen Gebiet gegen den Strom zu
schwimmen. Schlimm ist hiebei nur, dass unsere Zeit mehr denn
je daran krankt, der Verleumdung mehr Glauben zu schenken als
den Tatsachen. Erfreulich ist es daher, dass es noch andere gibt,
die froh sind, einen geraden Weg vor sich gezeichnet zu sehen.

Warenkvmde
Die spe^ieZZe DeiZj-firfcwwp eZes Donips

Es wäre wohl einmal besonders interessant, auszukundschaften,
wie das kleine Wunderwerk, die Biene, den Honig zubereitet. Wir
müssten vor allem ihren Körper studieren und uns darüber wun-
dern, dass ein solch kleiner, zierlicher Bau eine Fabrikation zu-
stände bringt, die bei uns Menschen umständliche Maschinen er-
fordert. Wir würden uns auch über den emsigen Fleiss der Biene
wundern, und wir könnten mit ihr den Flug durch blühendes
Wiesland geniessen. Doch nichts von alledem werden wir heute
hören, sondern nur ein Hinweis auf die Heilwirkung des Honigs
soll helfen, ihm den Platz unter den alten Naturheilmitteln zu
sichern. Schon im Altertum war der Honig nämlich sehr bekannt,
geschätzt und beliebt. Leider ist seine heilende Wirkung aber
wieder stark in Vergessenheit geraten, und es braucht in solchem
Falle dann meist eine spezielle, wissenschaftliche Begründung,
gewissermassen eine Neuentdeckung der alten Heilfaktoren, bis
man solche wieder schätzt und in den Vordergrund stellt.

In einer medizinischen Zeitschrift schreibt nun- ein Arzt über
den Honig zur Sanierung der Diphterie-Bazillenträger eine Ab-
handlung. Es ist daraus ersichtlich, dass ein 25 °/oiger Zusatz von
Honig zu einem andern Heilmittel das Wachstum der Bazillen zu
hemmen vermag und eine stark entgiftende Wirkung festgestellt
werden kann.

Dieses wissenschaftliche Experiment hat einwandfrei bewiesen,
dass es wirklich berechtigt ist, den Honig als altes Volksheilmittel
hervorzuheben und zu beachten. Es ist gewiss nicht von ungefähr,
wenn man früher bei der echten Krupp, der so genannten Diph-
terie, immer viel Honig verordnet hat. Viele Menschen wurden
dadurch neben der üblichen Behandlung nicht nur günstig be-
einflusst, sondern vielfach wird der Genuss von Honig sogar zur
Rettung beigetragen haben, denn man kannte damals zur Be-
kämpfung der Diphterie noch keine solch guten Behandlungs-
methoden wie heute.

Gewiss könnte man durch exakte, wissenschaftliche Nachprü-
fung auch bei andern Naturmitteln manch alte Volksweisheit be-

stätigt erhalten. Die Aufforderung der Bibel: «Iss Honig mein
Sohn, denn er ist gut,» ist also wohl begründet, denn der Genuss
von Honig ist zu unserm Vorteil, da er heilwirkend ist.

Dr. Müller stellt fest, dass die Sanierung der Bazillenträger
durch systematischen Genuss von Honig in ein viel günstigeres
Stadium getreten sei. Bazillenträger sind alle jene Menschen, die
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